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Liebe Mitglieder der DPG Hannover, 
 
mit der einzigen Sprachrohr-Ausgabe in diesem Jahr berichten wir über unsere Veranstaltungen und 
Projekte, die im Jahre 2016 stattgefunden haben.  

An jedem ersten Montag im Monat haben wir uns traditionell beim Stammtisch im Café Lohengrin 
getroffen und über interessante und aktuelle Themen diskutiert. Der Stammtisch war immer gut 
besucht und wir hoffen, dass das im nächsten Jahr ab Februar 2017 genauso oder noch besser 
fortgesetzt wird. Die Themen  werden wir wie bisher jeden Monat per E-Mail bekannt geben. 
Mitglieder, die keinen Internet–Anschluss haben, können sich eine Woche vorher bei Alicja Iburg 
telefonisch unter 0511 66 06 75 informieren.  

Am ersten Montag im März ist unsere Mitgliederversammlung geplant. Über das Wo und Wann 
werden wir alle Mitglieder rechtzeitig schriftlich informieren. Wichtigster Tagesordnungspunkt werden 
Vorstandswahlen sein. Schon jetzt bitten wir unsere Mitglieder sich darauf einzustellen, dass nicht alle 
bisherigen Vorstandsmitglieder erneut kandidieren werden. Die DPG braucht für ihr Fortbestehen die 
Hilfe und Mitarbeit der Vereinsmitglieder. Bitte überlegen Sie, ob nicht das Jahr 2017 ein guter Anlass 
wäre, ein Amt im Vorstand der DPG zu übernehmen! 
 

 
 

 

 

Wir wünschen allen unseren Mitgliedern und Freunden 

fröhliche und gesegnete Feiertage im Kreise der Familie. 

 

Das kommende Neue Jahr 2017 soll uns allen 

Glück, Gesundheit und Freude bringen. 

 
                                                    Für den Vorstand 

                                                   Alicja Iburg 
                          Vorsitzende 

 
 
 
 



 
Bericht über die Landestagung der DPG Niedersachsen am 11. Juni 2016 in Hannover 
 
Die DPG Hannover war nach einem Planungsgespräch Mitausrichter der Tagung in Hannover. 
In der Mitgliederversammlung wurden das langjähriges Vorstandsmitglied Martin Müller sowie 
Schatzmeister Rolf Hammerath verabschiedet. Wieder unter dem Vorsitz von Harm Adam wurde ein 
neuer Vorstand gewählt. 
 

Die Satzung und die Beitragsordnung wurden auf der Grundlage gesetzlicher und redaktioneller 
Anforderungen  geändert und  verabschiedet.  
Nachdem die DPG Hannover vor Jahren gegen die Höhe der letzten Beiträge votierte wurden diese 
jetzt wieder reduziert, was zu einer Ersparnis für unsere Gesellschaft führt.  
 

Der DPG Hannover mit ihrer Vorsitzenden Alicja Iburg wurde für die Ausrichtung der Versammlung 
gedankt.  
 

Das Rahmenprogramm bildeten interessante Referate von Dr. Manfred Sapper, dem in Berlin 
ansässigen Chefredakteur der Zeitschrift Osteuropa und dem Breslauer Germanisten und Grass-
Biographen Prof. Dr. Norbert Honsza 
 

Samstag, der 10. Juni 2017 wurde als Termin der Landestagung 2017 in Oldenburg 
vorläufig festgelegt.  
 
 
 
Polen und die Krisen Europas – Mitten drin oder nur dabei?  
 

Zu diesem Thema referierte unser ehemaliger Vorsitzender Dariusz Adamczyk am 10.11.2016 vor 
über 30 Zuhörenden im ka:punkt Hannover auf Einladung der Friedrich-Naumann-Stiftung und der 
DPG Hannover. Im Spannungsfeld zwischen 25-jährigem Jahrestag des deutsch-polnischen 
Freundschaftsvertrages und dem Staatsumbau durch die neue national-konservative Regierung unter 
der PiS / “Recht und Gerechtigkeit“ beleuchtete Adamczyk Willen und Aktionen der polnischen 
Regierung auf Lösungsansätze europäischer Probleme. 
Einführend stellte Adamczyk grundlegende Situationen zwischen 1914 und 1945 einerseits und heute 
andererseits gegenüber, weil er „Krisen“ eher im langfristigen Zeitrahmen beurteilen mag.  
Im Kern sieht er den Zeitraum 1914 – 1945 geprägt von 
- ethnisch-nationalistischer Haltung 
- Geltendmachung von Gebietsansprüchen gegenüber Nachbarstaaten 
- einer Krise des Kapitalismus („Schwarzer Freitag“ 1929, Weltwirtschaftskrise) 
- Umbrüchen durch die russische Revolution. 
Alles waren im Prinzip zentral-europäische Ursachen.  
Aktuelle Krisen-Ursachen verortet er in 
- einem politischen und ökonomischen Zerfall der Staaten am südlichen und südöstlichen Rand  
  Europas 
- einer zunehmenden Instabilität post-imperialistischer Staaten im Osten 
- verstetigter Zunahme nationalistisch-populistischer Strömungen in Europa 
- der Überdehnung der Konstruktion der EU. 
Damit liegen die ersten beiden Ursachen jetzt außerhalb Europas und seines direkten Einflusses. Sie 
sind jedoch beeinflusst durch USA-Entscheidungen, z. B. 2003, „alternativlose“ Entscheidungen 
Merkel’scher Politik und Re-Imperialisierung Russlands, sowie dessen propagandistischer „Vergiftung“ 
Europas. 
Für Adamczyk erwachsen große Risiken aus dem derzeitig so genannten ‚postfaktischen Zeitalter’. Es 
treten Komplexitäts-Reduzierer gegen Analytiker an. Erstere relativieren Wahrheit und Objektivität, 
kreieren eigene Narrative und setzen sie über soziale Medien breit in Umlauf und inszenieren mediale 
Spektakel.  
Zugleich löst die Globalisierung gefühlte (und echte) Deklassierung aus. Dieses sowohl ökonomisch 
als auch kulturell (z. B. Gender-, Öko-Politik).  
Zusätzlich wurde die EU-28/27 extrem komplex und für den Einzelnen nicht mehr nachvollziehbar. 
Zweifel bestehen am EURO ohne gemeinsame Finanz- und Steuerpolitik. 
„Polen – offene Gesellschaft und seine Feinde“ war der Prüfpunkt für Dariusz Adamczyk, wie die 
aktuelle Regierung ihr Land unter den o. g. Koordinaten ausrichtet. 



Den Vorsitzenden der radikal-nationalistischen PiS, Jaroslaw Kaczynski zitierte er aus der 
Oppositionszeit 2011 heraus mit: „Infragestellung des politischen Systems und der Eliten Polens“, 
einer „Exklusion Anders-Denkender“ und gleichzeitiger Einstufung der „polnischen Nation als Maß 
aller Dinge“. Darin sieht Adamczyk  die PiS-Revolution. Im praktischen Ergebnis soll die 
Zivilgesellschaft der Nation untergeordnet werden, die Vielfalt der Homogenität weichen und an die 
Stelle von Kooperation die Konfrontation treten. Diese Ziele treiben die aktuelle Politik. Die Thesen 
untermauerte er mit vielen realen Beispielen der Medien- und Rechtspolitik, Verunglimpfungen der 
Deutschen und Russen sowie dem Umgang mit der Opposition oder den Gremien der EU. 
 

Parteien in Polen gruppiert er als  
- national-konservativ, wesentlich PO/Bürgerplattform 
- national-hysterisch-illegalistisch: PiS und Kukiz 15 (ehem. Pop-Sänger) 
- bürgerlich – liberal: Nowoczesna / Moderne. 

Alle Parteien werden als sehr Russland-kritisch eingestuft, jedoch mit differenzierter Haltung zur 
Ukraine. Die Einstellung der Parteien zum Thema Flüchtlinge ist bei 

- PO: Nein, keine nach Polen, aber ohne rassistische Rhetorik 
- PiS / Kukiz 15: krasse Ablehnung und Einstufung als Terroristen 
- Nowoczesna: „muss man diskutieren/ kann sein“, aber für Adamczyk nur Papiererklärung.  

Damit sieht er keinen Lösungsbeitrag. 
Der Euro stellt für keine Partei eine Debatte dar. 
 

Zum Schluss betrachtet wurden die deutsch-polnischen Interessen mit den  
- Unterschiedlichkeiten: Asymmetrie in Wirtschaft und politischer Kultur; 
- Gemeinsamkeiten: Handel und vor allem zivilgesellschaftliche Beziehungen. 
 

Dr. Lothar Nettelmann moderierte nach reichlichem Applaus für den Vortrag eine lebhafte Diskussion, 
die den Abend beschloss. 

Stefan Bremer 
 

 

Polnische Satire 

 

Keiner hat die Polen  
im XX Jahrhundert so vereinigt 
wie Lech Wałęsa… 
 
…und keiner hat uns  
im XXI Jahrhundert so geteilt 
wie der Neider Kaczyński 

                            Ohne Worte… 

 

 

● WROCŁAW / BRESLAU - Kulturhauptstadt Europa 2016 ● 
 
Am Mittwoch, den 5.Oktober 2016, traf sich die Reisegruppe von 36 Personen, zu der sich in Polen 
noch drei weitere Mitreisende hinzugesellten, im Hauptbahnhof in Hannover am Fahrstuhl zu 
Bahnsteig 9 gegen 7.15 Uhr, um ca. 15 Minuten später im ICE 541 die bereits vorreservierten 
Sitzplätze einzunehmen.  
Um es vorweg zu nehmen: es begann damit ein Unternehmen, das von Anfang bis Ende perfekt 
organisiert war, wofür die ReiseteilnehmerInnen dem Organisationsteam, bestehend aus unserer 
Vorsitzenden Alicja Iburg, Dr.Elisabeth Kwade und Stefan Bremer auch heute noch im Rückblick nicht 
genug danken können.  
 

Nach der Ankunft in Berlin Hbf belegten wir unsere frei gewählten Plätze in einem komfortablen 
weißfarbenen Bus, der von einem exzellenten Fahrer aus Polen während der ganzen Fahrt sehr 
sicher gesteuert wurde und mit dem wir unser erstes Etappenziel in Polen, nämlich Złotoryja (das 
frühere Goldberg) am frühen Nachmittag erreichten. Schon diese erste Zwischenstation auf dem Weg 
nach Wrocław/Breslau, das sich in diesem Jahr mit dem Titel “europäische Kulturhauptstadt” 



schmücken darf, ließ erahnen, welche wirklich große Bereicherung das Rahmenprogramm mit den 
Abstechern eben nach Goldberg und dann auf dem Hinweg noch nach Jawor (das frühere Jauer) und 
Morawa (das frühere Muhrau) und von Wrocław/Breslau aus nach Fürstenstein und Świdnica (das 
frühere Schweidnitz) für die Gruppe darstellen sollte.  
 

Ein sehr kluger und sehr kenntnisreicher Historiker namens Alfred Michler, der in seinem Heimatort 
früher Schulleiter war (Elisabeth Kwade war dort früher selbst zur Schule gegangen und hatte diese 
Begegnung vermittelt), führte uns durch seine Stadt und begleitete uns auch zum 
Begrüßungsabendessen im Restaurant des Hotels, in dem wir das erste Mal auf unserer Reise 
übernachteten. 
So ging es für uns von dem einen Highlight schon gleich zum nächsten, 
das uns in Jawor erwartete, wo wir am nächsten Morgen die prächtige 
Friedenskirche besichtigten, die zusammen mit der Friedenskirche in 
Świdnica seit 2001 zum Weltkulturerbe gehört, um uns anschließend 
nach einer ca. halbstündigen Fahrt in Morawa mit der Gründerin der 
Hedwig-Stiftung, Frau Melitta Sallai, zu treffen, die auf Grund ihres 
überaus verdienstvollen Engagements für Kinder aus sozial schwächeren 
Familien den Kulturpreis Schlesien für 2015 in Hannover erhalten hatte.  
Tief beeindruckt von ihren Erzählungen verließen wir nach einem 
reichhaltigen Mittagessen an ihrer Wirkungsstätte, zu dem sie uns 
eingeladen hatte, am Nachmittag Morawa, und machten uns auf den 
Weg zu unserem eigentlichen Ziel Wrocław/Breslau, das wir gegen 19 

Uhr erreichten. Dort bezogen wir 
unser Quartier in einem sehr 
feinen und eleganten Hotel 
(Mercure Wrocław Centrum), das, wie der Name schon sagt, 
sehr zentral gelegen war und in dem wir uns während der 
nächsten 5 Tage  jeden Morgen auf das reichhaltige und wohl 
schmeckende Frühstücksbuffet freuen durften. Unsere 
Reiseleitung hatte wirklich an alles gedacht, denn am nächsten 
Morgen, dem 7.Oktober, trafen wir uns zu einer geführten 
Stadtbesichtigung, die mit einem gemeinsamen Mittagessen in 
einem gemütlichen Lokal in der Altstadt mit schlesischen 
Spezialitäten einen würdigen Abschluss fand.  

An zwei Abenden hatten wir sogar Gelegenheit, ein Konzert in dem neu erbauten von außen recht 
futuristisch anmutenden Musikforum zu besuchen, zuerst ein Symphonie- und dann am zweiten 
Abend ein Kammerkonzert. Nach einem Tag zur freien Verfügung, dem Samstag, erweckte am 
Sonntag, dem letzten Tag unseres Aufenthalts in Wrocław/Breslau, ein Ausflug nach Fürstenstein 
unser großes Interesse, wo wir zunächst das dortige Schloss gleichen Namens und dann einen Teil 
der unterirdischen Gänge besichtigten, die am Ende des 2. 
Weltkrieges von den deutschen Besatzern angelegt worden 
waren. Auf der Rückfahrt machten wir in Świdnica Station, wo 
wir auf einem geführten Spaziergang durch die Altstadt 
zunächst die zweite Friedenskirche nach der in Jawor 
besichtigten, worauf ein Teil der Reisegruppe auch noch der 
dortigen gotischen Kathedrale einen Besuch abstattete. Der 
Aufenthalt in Breslau fand dann seinen lukullischen Abschluss 
mit einem gemeinsamen Abendessen in einer wiederum sehr 
anregenden Umgebung am Rande des wunderschönen großen 
Marktplatzes inmitten von Wrocław/Breslau. 
 

Die sehr erlebnisreiche und wie schon anfangs erwähnt großartig organisierte Reise fand dann am 
Montag, den 10.Oktober, nach einer ca.5-stündigen Busfahrt und dem Wechsel in den ICE 2242, der 
uns von Berlin Ostbahnhof zurück nach Hannover brachte, ihr glückliches Ende, und das oben 
genante Organisationsteam konnte sicher sein, sich von sehr zufriedenen ReiseteilnehmerInnen 
verabschiedet zu haben, wobei anzunehmen ist, dass diese Zufriedenheit im Stimmungshaushalt aller 
BreslaubesucherInnen für deren weiteres Leben im Rückblick und in der Erinnerung einen festen 
Platz einnehmen wird. 

Wolfgang Obermaier  
 


